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Breslau Nr. 7596
Telegrariiin Adresse: Stadtblalt Polkwitz

      

Sonnabend, Den 5. Januar 1924
  

Dir große Rtitli tmPisistrat
Vrrsl undHliiue sitd Die herben

Hauptsorgeiu iriit denen der deutsche
Diirchfchriitisnerbraut-nei- iri das neue
Jahr 1924 hiiiiibergesht· Der Volks-
wirtschastter kann ihm eineti Trost auf
Den Weg riiitgebe·i:i {zahle und
Gift-n werden billiger. Davon
hängt für die Gefrindttng der Wirtschaft
ungeheuer iiiel ab. Jeder einzelne

ird es spüren. Am 2 Januar
wurden die Kohlenprcife im unbefegten
Deutschland iiiri ein Zehntel herab-
tret-ertzt Es ist dies der zweite große
Rick im Preisabbau der Breiiustoffe,
" ·’.ent schon ·ani 15. Otooer die
.. jlgk pro-Sess- »ErVIIWD" Mir-?»F still

der Beseitigung der Kohieistiucr unt
30—— 35 Prozent hwrabgesetzt worden
sind. Jiifelge der neuen Pult-herab-
fetznng find die deutschen Kohlen nur
noch 25—— 30 Prozent teurer als Vor
Dem Kriege-. Sie sind aber beriits
billiger als die ausländischen. Denn
Der heutige Weltruarttpriis bewegt
sich auf einem um 30—— 40 Prozent
höheren Stand als Die eitrftigeu
Friedenspreise. Dies ist wohl zit
beliebten!

Die Reichslohleiioigane haben sich
den Ruck gegeben in der Hoffnung
auf zwei fördernde Momente-: Einmal
erwartet man von der Reichsbahn-
berwallung, daß sie mit ihren Tarifeii
dem allgemeinen Preisabdart folgt.
Sodann glaubt irrati, daß die Ver-
längerung der Arbeitszeit irr den
Kohlirigrubcii zur Friedensleisiung
zurückführt Dein Anitsfchitnrriel der
Reichsdahu wird man ja gütlich zit-
reden müssen, damit er seine so oft
verhängnisvolle Seh wer fäll igtettabgibt.
Man wird ihm fageu, daß er von
Der Kohleipreiserriiäßigurig selber sehr
bald fühlbare Vorteile hat. Der rin-
mittelbare Kohlrabi-darf der Eifer bahir
wird sofort riiii 10 Prozent Deibilligt.
Auch die Eltlateriatpreife fiii die Bahn-«
verwaltniigeii werden heruntergehen.
Es ift der Segen der Verbilligung
eines Urstoffeo, daß sie fortzeugeud
Verbilligungeii gebierpt Verringert
Der herabgesehte Kohltnpreis die
Tiaiisporttofteii, so verbilligt fich Die
weitere Produktion und es ergeben
sich niedrigere Verkauerpreise
allen Illtiitlgebieteir Gelingt es
außerdem den 2111111111111, Den Wucher
rtird Die Speltiltitioe niederzuhalten,
so dürfte tatfärhlich Der Preisnbbaii,
der in den ietzten Tagen des Zahlt-Z

aus

1923 zum Stillstand gekommen
abermals in Fluß geraten. Und das
Wichtigste: Die Korikrrrrerizfä iskiit
der deutschen Kohle ist wieder lieber-
gestellt, wenn auch bidancrlittiirtieisb
zunächst tiiir für die Serben des ins
lieftzteu Gebietes.

Aber auch aus dein Rusrberxbe
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Maßnahmen ist Die Notwendigkeit
zii sparen. Die erste der bereits er-
fctiierienen gBerorennngen iilrerweist
geirrt se Fälle, für Die das Reichs-
geri it zustäneig ifi, an Die Ober-
tandesgericlite Das Reichsgerittit ist

der Lage, alle Fälle
für die es zirstäidig

 

dringt ein tiefsnungsftiahl.« di«1111151111 Zeit etwa 1200 neue
Kohlenfördeiurig irrt besetztenEer(in Leu .11er atsseiehen anhängig gemacht
nimmt zu. Die Arbeiter htben«t fi 11111111111, sind- -«Tie Si«iiate»dee-·Reichs-
tritt der treuen Arbeitszeitabseinaden
Die Sabotage die noir licetaradtiiilen
Elementen
fit auegebheben.

Der befchäfttgten Arbeiter. Es firilt
die Ziffer Der ·Erwerbslofcri. Alles
dies ift titu- ein setzte-en
allgemeinen Elend. Aber die Besse-
rung ist unverkennbar-. Nicht minder
bedeutfarrt als die Verbilligung der
Kohle ift der Pseisablraii des Eisens.
Jnfolge Abschnürung des Ruhrgebietcs
wird der deutsche Bedarf gegenwärtig
von den wenigen im titibesctzten
Deutschland gelegenen Werten gedeckt.
Wenn auch dieser Bedarf angesichts
der dairiiedertiegenden Bautätigteit
zurzeit nicht sehr groß ist, so haben
doch die Werke Vollan zuturr und —-
ihre Erzeugnisse werderr billiger.
Die letzten Richtpreife des Stahlbuudes,
der seine Tätigkeit eingestellt hat,
betragen im Oktober 19l Mark für
Stabeifen. Der heutige Stabeifenpreis
ist durch Rabatte artf 150 Mark,
der Preis für Träger aus 145 Mart
die Tonne heruntergedrückt. Durch
diese Errriäßigiiiig Don über 20 Proz.
sind die Eiseripreise auf Welimartt-
höhe zurückgebracht, wenn man ari-
nimmt, daß auch im Ausland die
Preise für Eisen riiir ungefähr 40—50
Prozent hoher find als vor dein
Kriege. Der Eifeiibedaif Deutschlands
kann auf Die rheiriisch-trieftfälische Er-
zeugung keinesfalls verzichten, und
man erwartet mit Spannung den
Zeitpunkt, an dem die Beliefernng
von dort wieder einsetzt. Doch dies
hängt leider non der tolitil ab.
Ihre Entscheidungen fallen erst irrt
Laufe des Januar. ·

Rettitoteform
Ueber Die dtlaßnahrnen desJustiz-

rniiiifteriurris, wie fie in den bisher
erschienenen zwei Notvetoidnurigen
niedergelegt find, und zu denen noch
einige weiteie Verordnungen toriirncn
werden. hört man non zustäiidiger
Stellt-: Grund stir die ettsfchiteisscuixteri

 

attatkuuttstt rrordeu War-»
Es steigt die Zahl

it.‘i infarig ries-V«roi»i.tks soll eintn ("Stieg

‚ininifler bewogen,

— = Masche-n

ztreiichtcs sind bis Mai des nächsten
thies .....;1 Teirnitieii besetzt. Aus
dis in Giriride wurde durch die Ver-
ordiiuna sie Möglichkeit geschaffen,
eine ,Reihe Fälle den Obeilandcs-
gerichteri zuzuweifen. Die zweite

ich-Affer

für die Einrichtung non anrerorDenls
liehen Gerichten. Die Stellung des
Atigeklagteii ist nach der neuen Ver-
ordnung besser, als es beiden außer-
ordentlichen Gerichten der Fall war.
Zu diesen Verordnungen werden

roch weitere sJJlafgnahinen kommen,
die ebenfalls durch den Geldinangel
bedingt sind. Wie groß Eer Geld-
rnaiigel ist, geht daraus hervor, daß
das Dr riszifche Jiistiziniiiisteriuru für
die Zeit Vorn 1. Oktober bis 31. März
wenig mehr als uierslliilliontn Mark
zur Bestreitung sämtlicher Ausgaben
zur Verfügung hat, während die
Berechuuugeii ergeben haben, dasz bei
äußerster Ersparnis 36 Millionen
(gegen tut letzten Friedcrtsjahre 73
Millionen Mark) notwendig sind. «—
Der s.Belrag, den das preußische Fi-
riauzniinisteiitirii der Bestreitung der
Rechtspflege zriirendeii «tariri, ist alfo
ungefähr der neunte Teil des tatsäch-
licheir Bedarfes. Der preußische Fi-
riaiizniinisterhat bereits zu erwägen
gegeben, o- nicht die Gefängnisse
geöffnet werden könnten. Diefe unge-
heure Geldnot hat ten Reichejtistizs

weitere einschrän-
kcride Maßnahmen, die sich nament-
lich auf Heraiiziehiing der Scliöffen
und Gefchworerien, sowie »der Zeugen
iiiid Sachverständigen beziehen, zu er-
greifen. Jin Fünfzehiierausschuß des
Reichstages wurde rriit überwiegeiider

die dahiugcheiide Absicht
des Reichsjiiftizminifters gebilligt.
Alle diese Maßnahmen sollen dazu
Dienen, bis zum l. April einen völligen
Stillstand der Rechtspflege-zu ber-
hitiderrr. Für die-· Zeit nach denr
1. April werden weitere Ersparnis-
iucißinihrueit irr Frage feminin. Hier-
bei handelt es-; sich rseh um eine

s 42.·Jahrgaug

Kürzung der Jnstairzen rtiid 'um eine
Einschränkung in Der Besctzung der
Gerichte. Die Obeilandesgericlite
sollen in Zukunft mit iinr drei Mit-
gliedern besetzt werden, das Reichs-«
gericht mit fünf anstatt wie bisher
mir sieben Mitgliedern-. Jri Aussicht
genommen ist ferner, Die Beteiligung
der Laien einzitfchtänkern So sollen
statt der Schwuigeiichte mehr Schüssen--
gerichte eingerichtet ewirdein Viele
Strafsachen sollen durch Eiiizelricliter
erledigt werben. Jin weiteren Um-
fange sollen Berufungeii zugelassen
werten. Die Rechtsiriittel sollen in
Zutuft rrrahlweise gestellt werben, und
zwar entweder Berufung oder Revision

Ferne-it sit-d D1111111’11farg11112113:1111 diese
iung des Prozeßwefenssi in Ausarbei-
tn’ng. Es handelt sich hier zunächst
urr eine Verordnung ztir Beschleuni-

   

 

gung des Verfahrens in bürgerlichen
Rechtsftieitigkeiten. Die erste Ver-
ordnung nimmt einige wenige Haupt-
punkte der großen Justizrcsorni vorweg-
Zunächst wird die Vorschrift der
Mündlichkeit des Verfahrens stark
eingeschränkt in Der Weise, daß- lin-
Einverständnis mit Den Parteien dirs
Gericht eine Entscheidung ohne münd-
liche Verhandlungen erlassen fein-11.,
Ferner soll die Möglichkeit- eines
Schiedsgeiichtsrerfahreris vor den
ordentlichen Gerichten geschaffen werden-.
Die Parteien können beantragen, daß.
die ordentlichen Gerichte durch Schieds-
nrteil entscheiden Dieses Urteil . ist
darin endgültig. Zu einer schieds-
gtrichtlichen Verhandlung folleir Laien
herangezogen werden löiirieu in Der
Weise, daß jede Partei einen non ihr
gewählten Beifitzer bestimmen kann.
Dieses Verfahren dürfte von großer
Bedeutung für den Wirtschaftepiozeß
werben. Hiiizu iomrrit noch eine
dritte Verordnung, durch die Die
Möglichkeit eines »wertbeftändigen
Urteils« eingeführt werden foll. Die
Strafe oder das sonstige Erkenntnis
sollen in Zukunft auch durch andere1
Worte ausgedrückt werden könne«-u»
als durch eine Papierrriarksumrtte.Tj
Für unterhalteforDernngen dürfte,
wahrscheinlich Der LebeiishaltuugssTs
index zugrundegelegt werben.
Um“-rozesse zn verhindern, wird-I

ein obligatorisches Sühu·erierfahrettil
eingerichtet w. rdeii. Bei den Land-J
gerichteii wird eine starke Verniiridekit
iiiiig Der Richter ersolg ii sit let-«
Mehrheit De: Fälle wird ein erriet
scheiireiioir Richter norheiiistn feitrsiss



Bagatellsachen können in besonders
vereinfachten Verfahren verabschiedet
werden irr der Weise, daß für eine
Angelegenheit bis zu 50 Mark das
fchiedsgerichtliche Verfahren vorge-
schrieben ist, wobei dem Amtsrichter
volle Freiheit in der Wahl des Ver-
fahrens gelassen ist-.

Scharser Wind aus Frankreich
Nach vorliegenden Pariser Mel-

dungen muß mit einer Ablehnung der
deutschen Vorschläge, die arrf eine
Verständigung über die Verwaltung
des Ruhrreviers zielen, gerechnet
werben. Sowohl der Vorsitzerrde der
Rheinlatrdkommissien, Oberkommissar
Tirard, wie auch General Degontte
haben sich gegen die Vorschläge der
deutschen Regierung ausgesprochen.
Havas behauptet denn auch bereits,
Deutschlands Ziel sei es keineswegs,
im Ruhrgebiet und im Rheinlande
zu einem für die Besatzurrgsmächte
und das Reich annehmbaren „modus
Vivendi“ zu gelangen, als vielmehr
die politische und adrnirristrative
Hoheit Berlins in den besetzten Ge-
bieten wiederherzustellen, das heißt,
die Beschlagnahme des chemisch-west-
sälischen Psandes illusorisch nnd un-
trütz zrr machen. Die deutsche Regie-
rung. gebe sich, so schließt Spanne»,
Jllusionen hin rurd setze ihre Lands-
lesute schweren Enttäuschungeu ans,
wenn siesich einbilde, daß man in
Paris und in Briissel sich so leichten
Herzens bereit finden werde, die er-
zielten Ergebnisse der französischsbel-
gischen Politik beeinträchtigen zu
laffen. Die Leute der schärfsten
Tonart scheinen also wieder einmal
»in Paris die Oberhand zu haben.
Auch für die Erledigungdes Er-
fuchens, der in Amerika aufzuneh-
rneuden Lebenernittelanleihe den Vor-
rang einzuräumen, nimmt Frankreich
sich reichlich Zeit. Erst wenn man
durch Untersuchung über den tat-
sächlichen Bedarf Deutschlands- und
seine tatsächlichen Vorräte an Brot-
getreide und Speisefett unterrichtet
fei, könnten, so verkündet Havas, die
alliierten Regierungen und die Repa-
rationskomurission zweckentsprechend
die Erttscheidung treffen. Weiterhin
ist, wie die Pariser Blätter verkünden,
zu erwarten, daß die Botschafteri
konferenz sich in ihrer nächsten Sitzung
erneut mit Der Frage der Militär-
torrtrolle beschäftigen wird, nachderu
das Kabinett Marx nunmehr den
Beweis erbracht habe, daß auch dieses
sich der Durchsetznng des Friedens-
vertrages widersetzt-. Wenn sich das
Reichskabinett trotzdenr entschlossen
hat, Die Besatzungskosten vorläufig
einmal weiter zu bezahlen, so ist es
zu diesem Beschluß gekommen, um
angesichts der außenpolitischen Ver-
handlungen den gut.n Willen zu be-
weisen. Auf die Dauer aber kann
sich Deutschland das haben längst
auch englische Sachverständige einge-
sehen —-— Derartige unproduktive Aus-
gaben nicht mehr leisten. Und wenn

i jemals eine Sanierung unserer Finanzen
1 Erfolg haben soll, wird sich die En-
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tente einer gründlichen Revision der Be-
satzungekosten nicht verschließen dürfen-;

— Zier Qrkatzlittfaffürsppoflt
vertrete ohne Wert-engaka ist

"· Jauf 1 Mark 60 Pfg. für je 500 Grarnm
THE-der ganzen Sendung und für eine
"-· eingeschrieberre Sendung auf 20 Mark
erhöht. Die neuen Sätze gelten für

gab l. Dezember aufgelieferte Pakete.

konntes.
Polkwitz den 4. Januar 1924

Den ärxtlicheu Yonntagødiknst
versieht kommenden Sonntag Dr. Walter.
worechstuude 9-10 Uhr-l

Das Neue Jahr 1924
rvurde in Polkwitz gleich wie
Vorfahr mit Glockengeläut
Kirchen begrüßt. Vorteiihaft gegen
das Vorfahr hob sich das rvürdige
Verhalten des zur Mitternachtsstnnde
noch auf den Straßen befindlichen
Publikums ab. Wohl wurde das
übliche ,,Prosit Neujahr« laut in Die
Nacht hinausgeschnreitert, aber das
Sohlen, Radaumachen des Vorjahr«es,
besonders durch Schnlkinder nnd
Jugendliche fiel weg. Wir wollen
dies zwar einesteils auf das Schnee-
wetter anrechnen, glauben aber auch,
daß die beginnend-e Erkenntnis das
ihre dazu beigetragen haben mag.
Abends gegen 8 Uhr streikte unser

E.- und S.-Werk, in deru die Be-
leuchtung fast 1X4 Stunde versagte.
Nach anfänglich sehr diisterenr Licht
erstrahlte es kurz darauf wieder in
schönster Helle,

im

beider

Der ungeheure Schneefall, welcher-
den ganzen Neujahrstag bis Mittwoch
rrachurittag ununterbrochen anhielt,
verzögerte überall den Verkehr. Die
Straßen von Polkwitz waren kauur
passierbar, bis dann endlich- Mitt-
woch nachmittag Magistrat sich be-
wogen fühlte, den Schneepflug in
Tätigkeit zu setzen, wodurch Dann
wenigstenses halbwegs möglich war,
fortzukommen —- Wie arg die Schnee-
massenin der Umgegeer stellenweise
liegen, ist daraus zu ersehen, daß
unsere Kleinbahn am Montag von
Raudten nach Poliwitz drei Stunden
Fahrzeit bedurfte nnd es nur der
eisernen Disziplin desLokomotivpers
sonals gelang, nicht irrt Schnee-stecken
zu bleiben. · Mittwoch u.Freitag verkehrte
überhaupt kein Bug, da schon bei der
Anssahrt der Schnee über einen Meter
hoch liegend, die abfahrt wehrte. —-
Jn der Stadt selbst liegen die Schnee-
wälle rechts und links der Straßen
mehrere Meter« hoch, ohne daß bis
jetzt jemand daran dachte, sie wegzu-
schaffen. Wie war es doch früher
schön, sogar noch zu Zeiten des
Schaffens von Rntmann Pallaske ais
Bausenator, der es ermöglichte, Den
Schneepflug nach jedem größeren
Schneefall fahren zu lassen und die
Schrreehanserr mittels Schlitten von
Markt und Hauptstraßen zu entfernen.
Und damals hatte die Stadt noch
keine 4 Pferde (wie jetzt das E.- und
S.-Werk) im Stalle stehen.
Die Miktozahlmtg für Dem

Fahr 1924 wird in Kürze auf
Grund des Ermächtigungsgefetzes
reichsgesetzlich geregelt werben. Die
Herren Hauswirte tuerr gut, sich vor-
läufig mit Dem im Monat Dezember
gezahlten Mietssatze zufrieden zu geben,
falls sie nicht überhaupt mit Einzieherr
der Beträge bis Erlaß« dieses Gesetzes,
das nach unseren Jnformationen zehn
Prozent der Fried-nomine (in
Goldmark) zu zahlen, vorsieht, zu
warten. Jrr Landeshut in Schlesien
hat eine vorn Magistrat einberufene
Versammlung der Hausbesitzer und
Mieter sieh arrf 10 Prozent geeinigt,
trotzdem erstere 22 Prozent der jähr-
lichen Friedensmiete verlangt hatten.
Jn den vereinbarten 10 Prozent sollen
Zinsfteigerung, Verwaltrmgskosterr,
laufende und große Jnftandsetzungs-

festgesetzt

arbeiten, abgegolten fein. Die Um-
tage für Steuern usw. geht nebenher.
Für rein gewerblich geuutzte Räume,
wie Lädeu, Werkstätteu, Lager, einigte
man sich auf 50 Prozent der Frie-
deusmiete.

this-reYleirrlmhnoermaltung
hat am 31. Dezember Dem gesamten
Personal zum 31. März d. J. gekün-
digt, so daß wohl anzunehmen ist,
daß mit dem 1.April mit Schluß
des Beriienes zu rechnen fein Dürfte.

älte- Yluterlrringttug der Yost
in geeignete Räumlichkeiten zum
1. April d. J. dürfte der Stadt, rein.
Dem Magistrat viel Kopfzerbrechen
verursachen. Wie wir von unter-
richteter Stelle erfuhren, hat Polkrvitz
mit dem yet-tust Der Anstan-

ltalt zu rechnen, falls es nicht ge-
lingt, geeignete Räume oder ein Ver-
bleiben in den jetzt innehabendert
Räumen zu sichern. Polkrvitz würde
dann zur Postagerrtur herabsinken; die
jetzt zum Bestetlbezirk Polkwitz ge-
hörenden Orte, z. B.Trebitsch und
Gusitz zu Kununernick geschlagen
werdet-n Ein Neuban bis 1. April
dürfte wohl kaum in Frage kommen.
Es rächt sich jetzt schwer die Ver-
schleppungstaktik des grünen Tisches
in Polkrvitz. Bürgerschaft und Stadt-
verordneten-Versammlungwarenbereits
iur Juni v. J. in der Wahl des
Platzes (Turngarten) einig. Magi-
strat aber gab diesen Platz nicht dazu
her. Bürgermeister«Brandt vertrat
die Ansicht, daß der Turrrgarten zu
einem anderen Projskt benötigt werde.
Man bot der Post andere Ptätze
außerhalb des Zentrums gelegen an,
um jetzt wieder die Erkenntnis zu
erhalten, daß nicht alles ‚vorteilhaft
ift, was der Magistrat von Polkroitz
ausheckt. »
Vermögen-strafenunt-Hulden

hatdie Reichsregieruug die zur Be-
strafung von "·Uebertretuugen von Po-
lizeiverorduungen zulässigen Geldstrafen
auf 1—150 Goldrnark bemessen.
Geldstraferr zur Erzwingnng von Hand-
lungen gemäß § 132 des Larrdesver-
waltungsgefetzes können von Gemeinde-
nnD Gutsvorsteheru bis 150 Goldmark,
von Amtsvorstehern, Polizeioerwaltun-
gen und Bürgermeistern bis 300 Gold-
mark, von Laudräten bis 500 Gold-
mark nnd von Negierungspräsidenten
bis 1000 Goldrnark angedroht und

werben. Ilebertretungen
krirnineller Art können mit Geldstrafe
bis 150 Gotdmark, Verbrechen und
Vergehen bis zu 10 000 Goldrnark
bestraft werben, soweit nicht höhere
Beträge angedroht sind. Auf Grund
des Disziplinargesetzes vorn 21. Juni-
1852 ergebende Geidstrafen können
bis 1000 Goldrnark festgesetzt werben.

Vereinouachrkchtem
Zier kriegen-erm- vollem“; ladet

feine Mitglieder und deren Angehörige
zur Weihnachts- nnd Nemahrsferer fuk
nächsten Sonntag Abend nach Cafe
Flo:a. (Na"beres r. Juserat.)

er engl. staunend-tin versammelt
sich Montag abend 8 Uhr tm Vereinshaus.
We gutmütig: gener-weht- hält

Morrtag,. abends 8 llhr, im Cafe Flora
eine Gerreralversamnrlung·- (S. Jnr.)

Uhotographir. Der icbleebten Wege-
verhältgisse wegen kommt Vhotogravh
Härttwrg nicht am kommenden Sonntag
nach Volkwiv. sondern erst am ersten
Sonntag im Feb:uar.

Ganz-name _ha’lr am
Sonntaa Becker rn QMM. .

Gier saurer-r der Lübener Musik-
freuude ist _fi'tr Sonntaa, den 20. Januar.
im ,,Tbrontolg·er« tn Aussicht genommen.
Alles nähere m den nächsten Nummern
des Blattes.

kommenden

territrlutte llacirrtcbterr.
Guatrgrlikche Kirche Wollen-im

Sonntag Evhivbanias
9‘/a Uhr Predrataottesdieust

Kollekte: Diakonenanstalt Krairbnitz
1l22 Uhr Versammlung der konfirmierten
Knaben im Pfarrhaus

Mittwoch 2 Uhr Anhörnnterriebt
Latier-L Ufarrlrtrchc Wollen-it-
HL Drei Könige Sonntag nach Neujahr.
91/4 Uhr Predigt nnd Hochamt
2 Uhr Krivveuandaeht _
Wochentaas 7 Uhr bl. Messe
Bach-altschexsircheyerlrerodorß

Ueirrzendortc
Hi. Drei Könige, Sonntag nach Neujahr
9 Uhr SBrepiat u. Hochamt in Heinzendorf
2 Uhr Rotenkranzandacht und hi. Segen

in Herbersdotff · _
Wochentaas 7 Uhr hl.Messe in Herbersdorx
lieber 8 Tage Gottesdierrst in Herb srsdorr
Gru. lnth. Wir-ne gämrzendor

Evivhaniasfest «-
1l210 Uhr Peediataottesdienst -

Kollette: Diakonenanstalt Kraichniv
Freitag, den 11. Januar. abends 7 Uhr

für hohe Stimmen. sit-s Uhr für tiefe
Stimmen tsesananrobe _—

Evangelisch girrt-lichem
Da infolge der Gelderrtwertung die

im April befchossenen Kirchensteueru
auf Den Bruchteil eines Pfennigs
zusammengeschmolzen waren, ehe sie
in die kirchliche Kasse kamen, wirrde
am 16. Dezember von den kirchl. Ge-
meind vertreterrr für Die Zeit vom
1. 10. 23 bis 1. 4. 24 eine neue Um-
lage beschlossen. Zu Grunde gelegt
wurde die Reichseinkornmerrsteuer von
1922. Auf 20 000 Mark dieser
Steuer wird eine Goldrnark erhoben
nnd l/2 Goldmark für die hiesige
Schwesternftation erbeten. Wie um- «
seitiges Jnserat besagt, bittet Der .
Gerneinde-Kirchen-Rat, das Geld ..
baldigst an Buchbindermeister
abführenalt-“wollten"."w" ' ·

We ' Entschädigung für ge- «
richtliche Zeugen nnD gam-
ucrflänbigr ist einer Verfügung-«
im ,,Reichsgesetzblatt« zufolge mit
Wirkung ab 15. Dezember 1923 er-
heblich ermäßigt morDen. Demnach
ist die Entschädigung der Zeugen auf
5-75 Pfennige. die der Sachver-
ständigen auf höchstens 1,50 Mark
pro Tag festgesetzt worden. Die
Arrfwandsentschädigung für den Tag
beläuft sich ferner auf höchstens
5 Mark, während « die Entschädigung
pro Kilometer Larrdweg 5 Pfennige
betragen wird.
20 Beutenpfmuige Mich-w

beitrag. Mit Beginn des neuen
Jahres wird die Rentenpserruigmarke
nun auch irrt Gebiete der Invaliden-
urrd Angestelltenversi-.vernng ihren
Eirrzug halten und die Milliarden-
Marken ablösen, die nur den einen
Vorzug hatten, daß sie nie zu kaufen
waren. Die billigste Wochenmarke
in der Invalidenversicherung kostet
20 Rentenpfennige. sie ist zu ver-
wenden bei einem wöchentlichen Ar-
beitsverdiertst von 10 Rentenmark;
bei einem Verdienst von 10—-15 Mk.
ist eine 40-Pfeunig-s)liarke in die
Karte des Arbeitnehmers einzukleben;
die dritte Klasse tArbeitsverdiertft
15—20 Mit.) erfordert eine 60-Pfennig-
Marke; Die vierte Klasse (20—25 Mk.)
eine 80 Pfennig-Maria Der höchsten
Klasse, irr die die Arbeitsverdienste
von mehr als 25"Mk. fallen, entspricht
die lOOstennigilllartr. Die Uni-
ftellurrg auf Rentenmark und Renten-
pfenrrig erfolgt vom 1. Januar 1924
ab, von diesem Zeitpunkte ab sind
auch Beiträge für die zurückliegende
Zeit in der neuen Höhe zu verwenden.
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Letzte Nachrichten
Berlin, 4. Januar 1924

Berlin 3. Januar. Amtiicher
Dollarknrs : 4 200 700 000 000 Mark
Dollarschatzaunreisnng — «
Goldanleihe 4200 Miilliarden

Milderung 1152111111115?
Zwischen dir französischen und der

belgischeu Regierung findet dauernder
Meinnugsanstausch über die neuen
deutschen Vorschläge statt, der dazu
beitragen soll, daß eine Verschieden-
heit des Tours in der Antwort an
Deutschland bermiedeu wird. Die
Parisr Presse bereitet darauf vor,
daß die Verhandlungen zwischen den
Besatzungsrnächten nnd Deutschland
zu einer wesentlichen Lockeruug der
Besatznngsforrn führen werben. 60
schreibt die Information: »Es wird
feine Abschwächnug unseres Rechtes
1111D unserer Autorität bedeuten, wenn
wir dem Wunsche Deutschlands ent-
sp.echen und langsant zu der Wieder-
herstellung der früheren Zustände im
besetzten Gebiet übergehen, wenn wir
die Bedingungen erleichtern und darauf
verzichten, ein Eisenbahupersonal zrr
dirigieren, dessen Sprache die meisten
unserer Angestellterr nicht verstehen.
Wir werden statt dessen nus damit
begnügen eine Art höherer Kontrolle
auszuüben. Wir werden auch die
Grenzen zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Deirtschland lockern
müssen, ebenso wie ‚in Der Rhein-
schisfahrt den Wünschert der »Ufer-
staaten« (gemeint ist die ertglische
Zone) Rechnung getragen werden
muß, und wir werden

« Rheinischs westfälifcheu Bank
sehnt-nur 1111159151111111101101118101111111} I

« dem 'ringen müssen. “‚ Wie aus
Ruhrgebiet gemeldet wird, verdichten
sich ans Kreisen der Befatznugstrnppen
Die Nachrichte-,u wonach atn 11. Ja-
nuar, dem Jrhrestage des Einbruches,
mit deru Abzug des größten Teiles
der im Ruhrgebiet vorhandenen bel-
gischen und französischen Soldaten zu
rechnen ist.

Reichstag EndeJanuar
Der Reichstag wird Ende Januar

oder spätestens Anfang Februar seine
Sitzungenwieder aufnehmen. Entgegen
anders lautender Pressemeldungen, daß
die Nenrvahlen bereits Ende März n
Aussicht genommen seien, ist festzu-
stellen, daß über die Lebensdauer des
Reichstages, dessen Mandat bekanntlich
im Juni abläuft, irgendwelcheBes
schlüsfe überhaupt noch nicht gefaßt
sind, Es wurde wohl die Möglichkeit
erörtert, irn Laufe des Monats April
Nenwahleu - vornehmen zu lassen.
Feste Vereinbarungen bestehen darüber
jedoch noch nicht, 1111D es ist ebenso
mit der Möglichkeit zu rechnen. daß

« der Reichstag vor Ablauf seiner Wahl-
periode nicht geschlossen wird. Die
endgültige Errdscheidrrng dürfte irrt
übrigen auch wesentlich beeinflußt

‚werben von der Entwickelung- die die
gesamte Innen- und außerrpolitische

’ Lage des Reiches während der nächsten
« Wochen rreh en wird.

Wahlfreiheit.
Der Rechtsausschuß des Reichs-

tages hat am 22. Dezember 1923
eine Entschließuirg angenommen, wo-
nach vorn Tage der Ausschreiburrg
der Wahlen bis zu ihrer Beendigung
auch für« verbotene Parteiorganisati-
onen dieGründung von Vereini-

schließlich die-

tllrodulitenbörse
Getreide Geriuge Zufuhr, daher fester

Getrcidkx '3 s
 

Wenur 16.80 1 16 50
Roaaen 14.——- 14.00
Helfer 12.80 12s25

Getste(Sonuns.-r) 16.50 16.——
. (2331111131) — —-

Hirse — —

Tägliche amtliche Notierungen (für 1(‘0 kg) (in Goldinark
krummen den 2. Januar 1924

Kartoffeln Wegen Fsrost wenia Ge««s«cbäft.

 

 

Ortsaatkm 2
Hausiaat « . — _—
Leinsamen . 38 38
Mohn (blau) - 54 54
Raps (Winter) 25 25
6611110111111 25 ——
Siradella

Evlitki1rtuffeln 11111 ils-Er ertaernrriäs ab «L’i-·irlntistnifnn 1.90 Goldtllark

Richlpreise des 110111111111911rittel—Gliroßl1a11bele
. . ‚ 50 Klio ab Lager Breslan « «
un Verkehr mst dem Entzebattdel (0111:?i·ll festgestellt nach nrinist. Richtlnnen durch
die bestellte Üioriernnaöfomm111011).

Breslau, den 2.Jauuar· 1924
Gerstengraupen . 18, ——«19,—
Hirferftdckerr,lbse.18,——19,—
Weizengriiß 18,-— -—19,——
Maisarieß . . 17,———17 50
KarteffelStärkenrehl . 21——25,—
Maktato:ri, lose . 43,——«—46,—
611111i1111nbeln.28511—61.—
BrrrrraRes . . 20150-911-
Gt asierter TafelRis. 29,—--30,——
Grober Bruchreis . 18,——18,50
Kleine Erbsen 24.——26‚—
Viktoria-Geburt .
Wiße Bohnen

31«· ——331—

. · 26,50 — 28,50

 
Linien . 45,——50,-—
Schmalz,arneriranisches 88,———-—90,———
Svck, gesalzen, fett 951——961—
Margarine. 59,-—-—62.—-
Heringenorrlvea Tonne 27-——»—30,,—

« eng lische. » 57,-——60,——
Kassee, Srrperior . 165——180.—

*) ab Fabrik «) ab Breslau.

Die Preise verstehen sich in
.—

oldmark für
1Dollar gleich 4.20 Goldmark

Röstkaffee, billige 215. ——245‚ -—
Malzkaffee, lsose . 26.————3(r,—
Rött·aitreide, lose.16.— -17.——
Marmelade 45,———50-—-
Kunsthonig . . 50,—-—52,—-
Tee billige Mischtttia. 305,-—.-—34i),—
stakadbulver 135.—--145.——
91111001116.amerifanildi 101—-112.—
iBflv..1111ne11 getrocknet 31.—-—-—36,—
Rosinen . 75, -—-85.-——
Sultaniuen 10lt,—-—-110,—
Mandeltu süß. . —
Pfeffer- schwarz . 98--——105,-—

» weiß . 135.———140.—
Vimeut . . 76,———81.——
Kürnrnel . 160.-——170,—
Steirrsbeisesalz. 3,80-—4.10
Siedesalz · 61—-——6.20

0,28-—0‚32Jändhötzer:
« srrlandzucker

131151111111Srhlurhinielnumki.(2111111111111 131111111)
Hauptmarit Breslau, den 28 Dezember 1923

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewiebt (in (330111111011): 28 12. 19. 12.
Kinder-. Ort-sent vollfleischige, ausgemästete 50 457248

pollfleisebige ansaemästete, 4 bis 7 Jahre 45 —48 , -----·40——-45
junge, nicht ausgemästete, ältere ausgemästete 4tr——45 35—40
mäßig genährt-.- iunge, gut genährte ältere bis 30 22——30

Hutte-m vallflkischige, ausgewachsene 50 48 50
ooilfieiicbiue. jüngere . 42—48 40—48
ruiißig genährte junge und gut genährte ältere 36—42 30——40

kalt-en und sähst vollsteiscbige ausgemästete 50 59
vollfleischige, ausgemättete Kühe bis 7_ Jahre 46——50 45-—50

ältere ausgemästete wenig entwickelte firrrgere 40—·-45 35—45
mäßig genährte Kühe rnrd Kalben. 80-—4.i) 25—30

» gering genährte Kühe und Kalbeu . 25—30 18 -25
Zaum-. ·Mittlere Mast nnd beste Yaugltätbrr 60 60

geringere Mast- und gute Hangträlber 55——61) _ 50—60
geringe 511115411111". 45 «50 35—-45

schuf-. .Mastlämmer nnd jüngere Masthammel . 50 45—50
ältere Mastbammel, geringere Mastläunner . 40—45 « 37——45
mäßig genährte Harnurel undSchafe . 30 —35 25—37

511111111111. Vallfleiicbige iiber 120-—150 kg Lebeudgewichr 60—(55 60—65
- . 100—120 » 55—60 55 —60

n 80-100 . s 50‘55 _"

bis S11 » » . — —-
wirren nnd aetrbrttttine Eber —6 50—60 60 o

Die Hparme zwischen 511111— und ,Ydlarlttpreisetr wird rnitbedingt durch
die notwendigen Händleripeserr für Fracht- Markt
bühren. Umsatzsteuer und dergl«

gurtgetr ausschließlich zur Betreiburrg
der Wahlen ztilässig sei 1111D Ver-
saminluagss und Preßfreiheit auch für
sie nur der allgemeinen strafrechtlichen
urtd polizeilichen Beschränkungen
unterliege. Zu dieser Entschließung
bat der Reichskanzler namens der
Reichsregierung in einem Schreiben
an den Präsidenten des Reichstages
vom 2 Januar 1924 wie
Stellungggenomrnem

»Das nach einer Entscheidung des
Staatsgerichlshofes zum Schutze der
Republik grundsätzlich zulässige Verbot
politischer Parteien hat nach Auffas-
sung der Reichsregiernng immer nur
als Verbot von Vereinen nnd Ver-
eitrigrrngett Inhalt nnd Bedeutung.
Es untersagt lediglich die äußere
Betätigung des organisierten Zusammen-
schlusses derjenigen die der verbotenen
Partei angehören, hindert dagegen
nicht, der politischen Gesinnung durch
Wahl fbestirumter Bewerber für parla-
mentarische Körperschaften Ausruck
zu geben. Der Artikel 152 urtd 125
Der Reichsregiernug gewährleistet
Wahlfreiheit nnd Wahlgeheirnnis nach
den näheren Bestimmungen der ein«
zelnen Wahlen-setze Dieses Grund-
recht der Reichsberfassung tann auch

folgt.

Futter- nnd Versichunasge-
sowie den Gewichtssehwund vorn Stall zum Markt

durch eitre Maßnahme arrf Grund
des Artikes 48 Der Reichsverfassuug
nicht außer Kraft gesetzt werben.
Aus derrr Grundsatz der Wahlfreiheit
ergibt sich, daß das Verbot einer
Organisation nicht die Wirkung haben
kann, wahlberechtigte Personen, welche
die von der Organisation vertretene
politilche Anschauung teilen, in Der
Ausübung ihres Wahlrechtes oder an
der Vorbereitung der Wahl zu hindern.
Per·sonenruehrheiten, die vorübergeheer
zusammentreten, 11111 irrt Aufträge von
Wahlberechtigterr Vorbereitungen für
bestimmte Wahlen zu den auf Gesetz
oder Anordnung bort Behörden be-
ruhenden öffeutlichen Körperschaften
zu treffen, werben daher borrt Tage
der amtlichen Bekanntruachung des
Wahltages bis zur Beendigung der
Wahlhandlung durch das Verbot einer
politischen Partei nicht betroffen, so-
weit sie sich atrf - diese Aufgabe be-
schränken. Entsprechendes gilt für
Versammlungen der Wahlherechtigten
zur Betreibuug Der Wahlen sofern es
sich 11111 reine Wählerbersarnmlungen
handelt. Dabei bleibt aber die
Befugnis des Inhabers der voll-
ziehenden Gewalt unberührt, Ver-
sammlungen aus Gründen der Auf-

*381 -—--40,-—M

« Gold zu ermitteln.

rechterhalturra der öffentlichen Sicher-
heit und Ordnung zrr verbieten.
Die nach der Verfassung im Falle
des Ausnahmezustandes zulässigen Be- .
schränknngen der Prefsefreiheit können
auch in einer Genehmigungspflrcht für
Flugblälter bestehen. Dabei soll
während der Wahlzeit die Genehmi-
gung nur dann versagt werben, wenn
nach dein Inhalt des Flugblattes auf
einen gewaltsamen Umsiurz der Ver-
fassnna hingewirkt wird.

Die Umsatzsteuer ans Goldlrirsis.
Die zweite Steuernotberordnung

hat die Umssatzsteuer allgemein auf
Gold urngestellt. Bei der Berechnung--
der Umsatzsteuer in Gold ist zwischen
Sterrer«pflichtigerr zu unterscheiden, die
während der ganzen Vor-auszi.rhluugs«
abschnitte Bücher arrf wertbeständiger
Grundlage geführt haben, und den
übrigen. Bis zu 11 Erlaß näherer
Bestimmungen gelten für die Umsatz-
steuer Bücher dann als auf rvertbe-
ständiger Grundlage geführt, wenn
alle Buchnugen ausschließlich in
Goldurark oder in ausländischen
Zahlnugsruitteln gemacht worden sind.
— Der Steuerpflichtige, der Bücher -
auf werlbeständiger Grundlage geführt
hat, hat zu errechnen, wieviel der
Geiamtumsatz irr den Vorauszahluugs-
abschnitten 1'11’ Gold betrug und danach
die Höhe der Voranszahluugen in

Hat der Steuer-
pftichtige tm Vorauszahlungsabschnitt
Bücher auf wertbeständiger Grundlage
nicht oder nur teilweise geführt, so
hat er den Goldbetrag des Umsatzes «
unterergruudelegung des Durchschnitts -
des Dollarkurses irrt Varuuszahlungsi
abschnitt 1111D darnach di; Höhe-der
Vor-auszahlnngeu in Gold zu ermitteln.
— Der Unrechnungssaltz für- die De-
zernberurnsätze be«trägt1Btllion, für
die Umsätze des vierten Kalenderma-
teljrhres 502 Milliarden. Jm
übrigen hat diese Steueruotverordnnng
den Satz der allgemeinen Umsatzsteuer
born l. Januar 1924 ab auf 2,5 Pr.
erhöht und gleichzeitig die Unrfätze in
das Ausland (Ausfuhrs oou der Um-
satzsteuer befreit. Auch haben künftig,
ersturals iur Januar 1924,« die Urns
satzsteuerpflrchtigeu jeweils bis znm
10. jeden Monats die Voranmeldungeu
abzugeben und die entsprechenden
Vorauszahlungen zu leisten. Bis
10. Januar haben also sämtliche
Steuerpflichtige die nächsten Voraus-
zahlnrrgerr arrf die Umsatzsteuer zu
leisten. Diese Aussührnuget finden
auf Die Holzverlaufsabgabe (Peesses
notabgabe) entsprechend Anrvendstug.

Gefätfchte 5011111101011. Die
Festiguug der Mark hat Die Bank-«
not-eufälscher wieder lebendig gemacht.
Die-Fälscher machen es sich zunutze,
daß man bei einigen der zu Beginn
der DJJiarlstabilisieruug ausgegebenen
Goldfcheine ihren Nennwert nur in
Zahlen und nicht auch ‚in Buchstaben
ausgedrückt hat. Bei der auf 042
Goldmark oder 1/10 Dollar lautenden
Reichsschatzanweifungeu errtf rnert sie
die ersten Ziffern und ändern sie so
irr Stücke von 42 Goldtnark beziehungs-
weise 10 Dollar 11111. Ebenso wird
es bei den arrf 0,42 Goldruark lau-
teirdert preußischen wertbeständigeu
Geldscheirrert gemacht. Diese Fälschung
ist so beliebi, daß fast täglich Per-
sonen eingeliefert werben, Die solche
Stücke irr Zrhlnng gegeben haben-
Da zii ihr feine technischen Kenntnifse
gehören, ist der Fälscherkreis unbegrenzt.



Ginniansdienii Geblieben

Tiirn erein
Aiimeldungen zur

Dameniibleilnnn
nimmt eutgegeii

P. Buchwald
 

KriegerPberein
611111111111, den 6.Jiinnni ii.
abends 8 Uhr in der
,,Flora«

Weibnniliis- nnd
Nennung-Feier

Alle Kameraden

1111111111111". Der Vorsigiidz

Jii der
- privatklagesachc
der Wirtschafteriu Klara Eis-Is»
8911111,11111.31111111‚2131111111113‚_
Pi«iiiatklägeriii, gegen die

P oft seh 11 ffii er sigåzäverehr-lichte
Wanda
Fiiigei

Neiiinann,
Polkivitz,

geb.

pp hat das
iicht in Polkiiiiizi
«"B.«Dezeiiiber 1923
Recht erkannt:

 
s

Die Angeklagte ist der;
Beleidignug; «"fortgesetzten

und eiiies
Körperverletzung
und wird deshalb niit drei;
Wochen Gefängnis besiiaft1

· Die Kosten des Vei-
fahreiis werden der Auge-?
klagten auferlegt.

Der Priiiatkliigeiin wird-s7
die Befugnis zugespr,ocheni
binnen vier Wochen nacle
Rechtskraft des Urteils deii
erkeiiiiendin Ieil des Ui- Z
teils auf Kosten der Ange-
klagten durch Aiizeigeii iui
,,Liegnitz7ei Tageblatt«,
»Poll«ivitzer Stadtblatt«
und ,,Boteu aus dein Rie-
fengedirge« öffentlich be-
kannt zu machen.

Die Richtigkeit der Ab-
schrift der Urteilsforniel
wird beglanliigt nnd die
Vollstrecklliarkeit des Urteils
bescheinigt.
Polllivitz,d.14.Dizbi 1923

Diesner,
Zustizoliersrliretär

Geiiitiislciueilieid Amtgiiclitei

Falles non%

“
m
a
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am" 911111111151‘1111111 sind dazu

Ange-
klagte, wegen Beleidigung

Schöffenge-
ani
für

Von den kirchlichen Körperschafteii wurde am

16 19.,ems» eine 1111111111111 Umlnge 11111
Wohin-April 1924 beschlossen 11.11
20 000 Mark Reichseinkoiuniensieiier 1922 wird
1 Goldmark erhoben und l/2 Gldniark für die
hiesige Schivesternstation erbeten. Das Kirchstell-
geld beträgt 700/0 des Vorkriegssatzes. Uni baldige
Abfiihriing der Gelder an Herrn Biichbindernieister
Biir wiid gebeten.

Dei Gemeinde-Kirchen-Rat
Dober, Pasior

—
 

Für die vielen Beweise der Liebe nnd

Teilnahme bei dein Hinscheiden nnd der
Beerdigung unseres unvergeßlichen Sohnes
und Bruders,

des Junggesellen

Dswald Rlntzel
sagen wir allen denen, die ihm die letzte

Ehre erwiesen haben, insbesondere Herrn
. Dastor Breither-Pilgrainsdorf für die

überaus trostreichen Worte, Herrn Lehrer

WolfssDaminer für die erhebenden Ge-

sänge, den Jungfrauen nnd Junggesellen

von Dummer nnd Petersdorf für. daS

Ehrengeleit, sowie für die vielen Kranz-
spenden unseren herzliiljien Dank.

Damian-, den 3. Januar 19241

Die iiesiiiiieinden Hinterbliebenen    
schuldig; ; »  

 

 

wieder eingetroffen:
Sehreibmiterlagen —
Poesie-, Tagebiicher

Kochrezeptbiielier
KomplctteSelireilizeuge
Briefiiffiien Petschafte

Buchdruckerei Polliwit22i“
 

Nioiitag abends 8 UhrleeijkuekwehsPallle

 

1211153311553" Geisen-
6 .. d lieiiniiniilinni

ilinseilsnn 1111111111111 su-»
‘ bei Kamerad Vogt.

Taiiesoidnung iiiiid dort-
sellist’ bekanntgegeben.inbe
 schiiiaiz _1 nd gelb, ent-

laufen. Wiederbringii Glllllml-K«
e«iih·ilteii Belohnung Hilf-U a “I m e

f-GlllllllDoiii liiiiizeiidorfitkiiiiidruiiierei Motiven-. 
Dei Vorstand . 

 

Dieznblunn der Znsniiienien 1111 Kriegs-
besibiidinte nnd Kriegsbintirbliebene sur den
Monat Januar erfolgt für Polkniitz und Um-
gegend ani Mittwoch, den 9. Januar ini
Rathauseezu Polkwitz in der Zeit von 8—1 Uhhr.

Amtliilii Filisoinesielle slii Kileqsbesiliiidigie nnd
KneiisliiiiteibliebenedeeLindliiiises Gloan

13.
g unseren lieben Freunden, werten Göiinern

nnd Bekannten

__ ein beizliibes ,,Lebeiiiiibl1“
ZZ Gniinei Rudolf Vogel und Familie

ENGEL “ 3°C u IILL"l.

Es ladet erailienst en Familie Verlier : ji«

Miit-il 11 iibn Lenneiliei
LiininniiisibnslliibKiileiidei1924l

Eisnizelssiliizueiieiinenien
Unilenebiilendei 1924

auf d. Weg ii. N.-Polkinii3
gefunden. AbziilJ.ai-geii
11111111111111111111111111 bei iieitauft
Manfgk Nieder-Pgskwitz—Rollsluedusokwitz

3111111111111 Spitzen -Eini5

eiserne-einig Jllilikllle
iiiisiiinilnliein-
W ausländischen

Klippe-soc-—-iI s- ais-H-

6115112

einpfiehlt Buchdruckerei Poikwitz

Ali - ‑l Zeitungen und ebenso

Bei unserem Verzuge)0cvon Nieder-

Voni1111 den 6 Januar 19)4· .

Damen 611111

l

Fer“0| Zellsiliiisten
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polkwitz nach Kuuzeiidorf sagen wir
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. Gehäuse, -BatterienBesen
« Lainpin, fiir Radsahier

«— 1111118111111111111111111111

Bucbilriiclierel Polliieilz

zniii Llnisiingiih iniiiir iligante
pa 8:C11111b111:25111111°1111,111111 fiifclJi
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Beiblatt zu
 

sum neuen Jahr!
WashirgtdeinSelyoß,dumorgonjungesJahx P
Hältft frohe Botschaft du in ihm verborgen?
»Wirst du, wie’s legte, aller Freude bar,
AmKerker riltteln, drin all Leid und Sorgen,
Uns ketten an der Widersacher Haß ?
Gehst du in gleicher Not. zersorgt und blaß P
Zeigen die Hände gleiche blnt’ge Schwielen,
Die· du am Psluge fremder Frou geholt?
Wird gleiche Crk:be deinen Strand umspülem
AnderndasdeutschewrackiruSturmverkohlt?

Den Blick zurSonnel Nicht in Uotverzagen l
Noch lebt die deutscheKraft, ber feine gleichtl
Nach nebelgrauen, s icksalsschweren Tagen
Der Lenzwind einst urch deutsche Fluren

s reicht.
Läßt sich ein Volk wie unsres unterjochen?
Daß es ein jeder hört: Reinl Dreimal nein l
Mit treuem Handschlag sei das Wort

gesprochen-
Wir wollen einige Brüder wieder seinl
Und klaren Blickes in die Zukunft schauen.
DieMuskel straff-—komme,was kommenmagl
Dann, wenn im Föhn die letzten Eise tauen,
Wird’s auch — für Deutschland wieder

Frühlingstag !

Neujahr 1924.
Mit sorgenbeschwertem Herzen traten

wir über die Schwelle des neuen
Jahres. Was wir zu Anfang des
geschwundenenJahres zuhosfen wagten,
ist zuschanden geworden. Und es
will uns dünken, als hätten die zu
Grabe getragenen Hoffnungen wieder
ein Stück von unseres Volkes sittlicher
Krast mit sich in den Abgrund gerissen.

Ueber die Schwelle des neuen

-.- - -----.--.
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Nr. l des »Polkwitzcr Stndtblgtkk
Sonnabend, den 5. Januar 1924

    

 

“M2Dissens-en- Hex-«-
Mappen Kasse-Wer
Reiseb/ock-‚Packungen
qur noclzfeine .L'einenpapiere mii seiden-
gefäiierien Umschlägen Fu siaunena’ billigen
Preisen. ‚— 8in Versuch überzeugt jeden.

lluelnlruelietel Pnlkwltz. “es"
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Zustände nur bebrücft, umso wichting
müssen uns die unverrückbaren Grund-
lagen sein, von. deren Sicherung
inneres und äußeres Gedeihen abhängt.
Wenn aller verschwommeue Glaube
in dieser Zeit zuschanden geworden
ist, wenn alle behaglich-vertrauliche
Stellung u Gott vors der furchtbaren
Not der .eit in ihrer Unkraft nnd
Unzulänglichkeit sich erwiesen hat, so r
gewinnt die alte Lebensfrage nach
dem gnädigeu Gott einen neuen Sinn.
Und sie kann ihre Lösung nur in dem

- einen finden, der Weg, Wahrheit und
Leben ist. Nach Heilsverkündi ung, ,
nach kräftigem Zeugnis von gesus

- Christus verlangt unsere Zeit, nach
dem Glauben, der Wahrheit und Tat ist.
Nur wenn wir also zu dem lebendigen

Gott uns sinden, nur wenn im Glauben
an Christus die persönliche Stellung
zu Gott und damit das vertiefte
Vertrauen zu seiner waltenden Führung
uns gewonnen wird, vermögen wir
auch unser Volk an seinen Wert und
Daseinszweck, an seine Zukunft zu
glauben. Zur Arbeit ruft die wirt-
schaftliche Not, und alle Dinge um
uns her zeugen von der Notwendig-

OODOCEJ DDOCOOII ä“ Peruiiåthtlerö ernster Oårbeiu Sittliche
Ill‘l’ rat r eit nur ann, wenn re

yschättspaagigree von überzeugten Persönlichkeiten ge-

bgjekumscdlägc leistet wird, die in der Arbeit ihren
 

Jahres geht mit uns die furchtbare
Beruf erkennen, weil sie von Gott

Not. Es mag mit dem Begriff der
Erwerbslosigkeit mancher Mißbrauch

""getrieben werben, unb gutgemeinte
Hilfe ist oft genug an Trägheit und
Arbeiisscheu.. verschwendet worden.
„der - Arbeits-- »und- sErwerbsllosigkeit
sind doch harte- Wirllichkeiten, die
uns vor kommender Verschärfung der
gegenwärtigen Not erzittern lassen.
Die wirtschaftliche Not lastet mit
gleicher Schwere auf allen Schichten
unseres Volkes, die etwa ausgenommen,
die ohne Empfinden der Verantwortlich-

 

keit aug nblicklichen Vorteil wahr-
zunehmen und in sinnlichen Genuß
umzusetzen verstehen. Das Kinderelend
spottet jeder Beschreibung und versagt
sich all den Versuchen der Abhilfe.
Fast noch furchtbarer erscheint die
Gefahr geistiger Verkümmerung Noch
zehrt das geistige Leben unseres Volkes
von altem Bestande, aber was soll
werden, wenn die alten Vorräte an
geistigen Errungenschaften unb
Bildungskräften aufgezehrt sind?

Es geht durch unsere Zeit erneute
Erkenntnis von der Unentbehrlichkeit

der Kräfte, davon die Seele lebt.
Es ist neuer Hunger nach Gottes
Wort, nach gottesdienstlicher Gemein-
schaft erwacht, und wir haben es nicht
nur mit erzwungeneu Entbehrungen
zu tun, sondern es regt sich der
Entschluß freiwilliger Rückkehr zur
Einfachheit-. Daß auf dem Wege
zur Zucht unser Volk zur Treue und
Ehrlichkeit sich zurückfände, daß unseres
Volkes Gewissen wieder scharf würde,
gegen den sittlichen Verfall. das muß
gemeinsames Anliegen aller Ständesein.

Je schwerer die Ungewißheit aller
 

ihnen gewiesen ist. Mit dem-Heiligen
Entschluß der Arbeit an uns selbst
wollen wir ins neue Jahr gehem-
Führer unseres Volkes zu-. neuem
Aufschwung sind in allen Stein-den
nnd Schichten die Menschen, die est-;-
mit ber Von Gott gewieseuen Pflicht
ernst nehmen. Nur langsam kann
dieser Aufschwung sich vollziehen.
Aber wir verzagen nicht an unserem
Volk, weil wir an uns selbst, an
unseren Aufgaben nicht verzagen, die
auch die gegenwärtige Not uns um

st) Reiter und Jäger.
Eine Erzählung in drei Büchern von Fr. von Krone.

» Elftes Kapiter..
Bei UUICICKHVchzUL welche äußerst bescheiden

außfiel, lernte ich den Bruder meiner Frau, Va-
lentin, fennen, einen langen, "teifen, ungelenfen
Gesellen mit bem Raubvogelgesicht seines Vaters.
Er war indes nicht wie dieser bemüht, der Welt
gegenüber den Aristokraten und feinen Kavalier
herauszubeißen, sondern er bemühte sich, für einen
ansgeklärten Mann und rationellen Landwirt zu
gelten. Ueber Adelsvorurteile und über den Ton

 

der guten Gesellschaft dünkte er sich hoch erhaben.
Er machte kein Hehl daraus, daß ihm »Geld-
machen“ als höchste Lebensaufgabe erscheine unb.
dies sein einziges Streben sei. Er rühmte sich
des Vorsatzes, seine Pächter bis zum Bankerotts
werden zu steigern. Er fand es höchst rationell
und lobenswert, den schönen alten Park abgeholzt,
die Orangerie verkauft und den Erlös dazu ver-
wendet zu haben, um in dem prächtigen Gewächs-
hause seinen doppelten Pistoriusschen Dampf-awa-
rat zur Kartoffel-Spiritus-Fabrikation aufzu«"tellen.

« »Du sollst einmal sehen, ,Papa,«« sagte er,
»was in dem ehemaligen Park und Ziergarten
jetzt für ein prächtiger Raps unb wie im Obst-
und Gemüsegarten der Weizen wächst. Es werden
diese trefflichen Ländereien jetzt nahezu so viel
einbringen, als früher der Unterhalt jener Luxus-
artikel gekostet hat. Wenn ich nur wüßte, wie

 

man den alten Rumpelkasten von Schloß, mit-
feinen hohen Dächern, mit den unzähligen Fenstern,
Balkons, Giebeln, Erkern und Tiirmchen, an

denen es ewig zu reparieren gibt, loswerden
könnte. Gebe Gott, daß der alte Ruirpelkasten
einmal abbrennen möchte. Er ist wunderbar hoch
versichert.
Lebensunterhalt nicht mehr als 30 Kreuzer aus-
gebe, ich brauche keine Luxuswohnung.«

Mein Herr Schwager und ich mißsielen uns
gründlich und machten auch nicht viel Hehl
daraus. Jch habe ihn nie wieder gesehen. "

An meinem Hochzeitstage wurde mir eine
besondere unerwartete Freude. Jch hattemeinem
Freunde, dem Grafen Greifenstein, meine Ver-
lobung unb demnächst den Tag meiner Vermäh-
lung mitgeteilt. Als wir eben’ aus der Kirche
kamen, brachte man einen Brief meines Freundes
mit einem großen Paket. Dieses enthielt als
Hochzeitsgeschenk eine wundervolle Kassette aus
Eifenblech, auswendig mit Juchten bekleidet, in-
wendig mit grünem Sammet überzogen. Griffe,
Eckbeschläge usw. waren sehr massiv in Silber
gearbeitet unb. mit Kriegs- unb Jagdtrophäen
reich verziert. Auf dem Deckel prangten unsere
beiden Wappen in getriebener Arbeit. Ein soge-
nanntes Rings oder Rätselschloß öffnete sich ohne
Schlüssel, wenn die sechs Ringe so verschoben
wurden, daß die auf ihnen in vier Reihen ein-
gravierten Buchstaben so zu stehen kamen, daß
sie die Wörter »August« — „feinem“ — „lieben“
—- »Hubert« —- bildeten.

Jch habe in dieser Kassette stets meine Gelder
und meine wichtigsten Papiere aufbewahrt. Der
Verlust der Kassette ist es, welcher mich jetzt so
unglücklich macht.

Schon am Hochzeitstage verließen wir das

Ich, der ich zu meinem täglichen

» für Toilette, Wagen, Theater, Konzerte und Bä«

unserer Läuterung willen verordnet hat.

Palais Thierburg nnd bezogen mit frohem Herzen
unser behagliches Quartier in der Neustadt. Beisz
der wunderbaren Beschaffung unserer Ausstattung
fehlte es in der Einrichtung Anfangs an allen
Ecken und Enden. . Da Tante Kadis Rechnungen
auf das Genaueste die volle Verwendung der-Js-
Ausstattungsgelder nachwiesen, mußte ich zur
Vervollständigung der Einrichtung, zu Ankas;;
größtem Zorn, bedeutende Zuschüsse aus meinen J
eigenen Mitteln machen. —

Meine schöne Lori stürzte sich mit kindlichem
Frohsinn jubelnd in Putz und Geselligkeit. Jch
liebte das» frische frohe Ding aus voller Seele,
unb es war für mich ein hoher Genuß, zu sehen,
wie das jugendlich reizende Wesen das Leben-
mit vollen Zügen genoß. - Ich freute mich über
ihre Schönheit, war stolz auf-ihre Erfolge in der «
Gesellschaft und glücklich, ihr diese Freuden bieten
zu können. Vater und Tante waren über unsere
Teilnahme an den Vergnügungen der Standes-
genossen und ‚über bie Ausgaben, welche ber‘

» gesellige Verkehr mit sich brachte-, sehr ungehalten.
Unser Umgang würde ganz aufgehört haben, wenn .
nicht die liebliche Doti, ein treffliches Kind-,jz-.s:
welches mit großer Liebe an ihrer Schwesterkss
hing, ihn einigermaßen vermittelt hätte. ‚s

. So war der Winter dahingegangen. JrszjZF
Frühjahr und Sommer gedachte ich durch .l
rarische Tätigkeit die Gulden zurückzulocken, wel

  

  

 

unb für die kleinen Gesellschaften, welche w,
selbst gegeben'hatten, so lustig davongepflo »
waren. _ “g;

Leider hatte ich mich vollständig ver-reü;rtrtzfz»zs;



Der irgenlirtlitlse Stand . »der
· H lallbwillsllstlfilillsell Dialekte
berechtigtzu Der‘ (Erörterung? ob die
Preises als dauernde anzusehen sind,
ob eine-Veränderung nach oben oder
nach unten zu« e·rwarten·I-ist,k immer
mit Der'ünualime," daß dieRentens
mark-«- sich stabil hält. ’Will man
eineii" Schluß auf die zukünftigen
Preise "niachen, somuß man« die hinter
eins liegende- Entwicklung durchgehen.
« Jeder der-älteren Landwirte teiint
die Aera Cavrivi, eine Zeit, Hin der
es der Landwirtschaft derart schlecht —
ging, daß ein großer Teil der Güter
vielfach den Besitzer infolge Konkurfes
wechselte. Das Bild änderte sich
dann vom 1902 ab, in dcni damals
die Getreidezölle eingeführt wurden.
Während im Mai 1894 der Weizen
6'——6,70 Mk.. der Roggen 5—5·85
Mark pro· Zentnerz«notierte, kostete
der Weizen 1909 im Jahresdurch-
schnitt 11,50"Yi—k..7«« 1912 etwas über
10 Mk. Vergleicht man hiermit den
Weizenpreis in England, so hatte zur
selben Zeit dieser Freihandelsstaat
einen um 2,75 Mark niedrigeren
Weizenpreisals Deutschland. Genau
um den an der Grenze erhobenen
Einfuhrzoll war in Deutschland also
der Weizenpreis höher als in Eng-
land. Getreideeinfuhrzölle bestehen

  

im ,,Wanderer«.

zen im Reiche gesucht.

 

taub-« "um! llallellrlilzer
jeder Art stehend zum Selbstabtrieb oder geschlagen, in
größeren und kleineren Posten, jedoch mögl-. volle Waggonladung

kauft laufend gegen Barzahlung

 

l Oberschlesier überall!
Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet sein will,

bestelle bei der Post den

Obersthlesisrhcn Wanderer
die älteste und bei weitem verbreitetste Tages-
zeitung, das bewährtene Zukeigeublatt von

Oberschlesiem
Wer Personal oder Stellung sucht, etwas kaufen oder verkaufen
will, wer Geschäftsverbindungen im kauskrästigen Oberschlesien
anknüpfen will, erreicht dies am schnellsten durch eine Anzeige

Zur Zeit werden von vielen Leuten, die
das polnisch gewordene Gebiet verlassen wollen. neue Existen-

Wer sein Geschäft, Grundstück, Fabrik,

« durch eine liteiue anzeige im Wanderer-. —- Jaseratens
annahmestelle ohne jeden Aufschlag siir die StadtPolkwiß und
Umgegend die gambrurkcrgj Wolkein Telefon Nr. 27

Doppelte der Voikriegszeit, und- doch
kostete; derYM«o»rgen-Acker kaiiin mehr
als".in der Vörkriegszeit. Wir« sehen
heut den« umgekehrten Weg. Getreide
notiert jetzt snur weniger mehr als
«894 tinddoch sind die-· geforderten
rund- nnd Bodenpieise um« ein

Vielfaches zu hoch. Erst allmählich
wird hier die Anpassung erfolgen.
Wird aber vomOlrker kaum mehr  
Landhunger sofort gestillt fein, nnd
all die vielen Siedluingsstellen werden
schnell genug wieder- zum-Kauf aus-
geboten werden, ohne Bewerber zu
finden. da die frühere Kapitalskraft
der Landwirte erschöpft Jund Der
Besitzer verarmt ist. ·

« Humoiistisclies Wedel?!
Heim Eintritt-kein ,,Soll ich

jetzt ihre verstorbene Gattin irscheinen
lassen?« —- ,,Uni Himmelswilleul
Was würde die bloß sagen, wenn
ich um elf noch nicht daheim bin!“

Mitleid. Mutter: »Warum weinst
du Denn?“ —- Heinz: »Ich beweine
den Ochsen, der sein Leben lassen
mußte wegen des kleinen Stückchen
Fleisches, was ich bekommen habe.“

o aus "ner "a "a" l schles eine Rente zu erzielen sein, wird Der. , » » . II

llnienrgilrnmeiiln a. _Il. nennenswerte Manieriertheit Baugeschäll kennt u

Gaftwirtschaftoder Gut verkaufen will, erreicht es am schnellsten """"——"'"'—————""=——————"""'——————

jetzt nicht mehr und dürften auch in
naher Zukunft nicht zu erwarten fein.
Bleibt die Renteumark stabil, so
haben wir Weizenpreise gvon knapp
.8 Mark pro Zentner zu -"eiwarteu,
so wie in England in der Vorkrieass
zeit nnd wie auch die Notizeu für
Chieagoer Weizen lauten. Die ame-

..-»-rikanischen Farmer, die heute schon
kein Absatzgebiet für ihren Weizen
finden, werden Deutschland mit
billigem Weizen überschwemmen,
sofern dieses Geld zum bezahlen hat.
Der deutsche Bauer muß dann mit
dem Preise mitgehenkselbst wenn « er

unter den Gestehnngslosten verkaufen
wird. Der niedrige Getreidepreis
wird eine niedrige Rentabilität der
Güter zur Folge haben. Verschärfeisd
für die Landwirtschaft sind heute die
kürzere Arbeitszeit uud tie damit ver-
bundene sDiebrriufrelluna von As beiteru,
ferner Streits, welche stets mit Vei-
lusten verknüpft sind, eine größere
Menge als früher an zu gewährenden
Naturalien an die Arbeiter, höheres
Batlohn nnd gewaltige Steuern,
als Vorteil wohl meist schuldensreier
Besitz, für den jetzt aber eine Bei
laftung von 15 bis 20 Prozent dis
  

Wehrbeitragswertes non 1913 zu-
gunsten des Staates vorgesehen ist«
Während in der Caprivischen Zeit
selbst Güter mit gutem Boden meist
tu ter 100 Mark tuo Morgen kosteten,
dann bis 1914 allmählich aufs vier-
fade siies Preises anzogen, dürfte
jetzt wieder eine Senkung bis herab
zu dem Preise Caprivischer Zeit an-
zunehmen fein.“ Grund· nnd Boden
macht die Preisoeräuderung nur
langsam mit, er folgt nur zögernd der
veränderten wirtschaftlichen Lage.
l-918 hatte Roggeu den Höchstpreis
von 18 Mark pro Zentner, also das
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Stil-trin- Pferde-
hnuft »

Oswald Henslei‘

ernennen:mit elektrischenBetrieb
EIouau, langeslralle ils
Fernruf 625 Eigene Kühlanlage

 

Meinen Vorgesetzten war es keineswegs entgangen,
daß ich den Winter über, obwohl ich mich im
Strudel der Gefelligkeit drehte, dennoch meine
Arbeiten ebenso pünktlich wie sorgfältig geliefert
hatte. Diese Herren verfehlten nunmehr für den
Sommer nicht, mir eine Arbeitslast aufzubürden,
”welche fie solche der« bewiesenen Arbeitskraft für
angemessen erhielten. Sie kamen diesem Prinzip,
welches ihnen Urlaub zu Badereisen verschaffte,
so konsequent nach, daß (mir zu Privatarbeiten
durchaus keine Zeit blieb.

Meine liebe Lori schenkte mir im Herbst ein
Töchterchen, welches nach ihr Leonore getauft
wurde. Die kleines Frau«·"«,»erholte sich sehr bald
und war-schöner denn je. JAnka sprach sich höchst
unwillig darüber aus.- daß die junge Mutter
sobald wieder an der Geselligkeit sich beteiligte,
und fand darin einen Beweis großer Genußfucht

" und unverantwortlichen Leichtsinns, denen ich
entgegenwirken ' müsse.

»Wenn der Gnädigen das Puden und Tanzen
auch lieber ist, wie ihr schönes Töchterchen, so
solltest Du, als ein gesetzter nnd s verständiger
Mann, das nicht dulden.
Kind nährt, die muß 'bei ihrem Kinde bleiben,“
ließ sie sich im höchsten Eifer vernehmen..

Je mehr ich einsah, daß Anka Recht hatte
und ich mir meiner Schwäche dem Leichtsinn der
tebenslusiigen Lori gegenüber bewußt war, um so
_meniger mochte ich mir dieses von der alten
*grau fageu laffen. —- Jch wurde zum ersten

ial in meinem Leben rücksichtslos herrisch gegen ·
.,..-«meine alte Amme. Sie ging schweigend, aber
mit Tränen tm Auge und kopfschüttelnd davon.
Obschon sie mir perfönlich nach wie vor die alte
liebevolle Freundlichkeit und vorsorgliche Aufmerk-
samkeit zeigte und kein Wort mehr über ihre

Herrin laut werden ließ, so klagte doch Lori, daß

Eine Frau, die ihr-

die alte Frau in ihrem Benehmen gegen sie
etwas Frenides, Kaltes und Lauerndes ange-

nommen habe und jetzt ebenso wortkarg fei, wie

» sie früher niitteilsam gewesen wäre.

Die kleine Lori war dagegen Ankas Herz-

blatt, und jeden freien Moment, den die-Wirt-

schaftsarbeiten ihr ließen, brachte sie» bei dem

Kinde zu. Wir mochten noch so spat in der

Nacht heimkehren, immer fanden wir die alte

Frau in der Kinderstube an der Wiege sitzen,

während Kind und Kindermädchen um Die Wette

fcbliefen. Meine Bitten, daß sie sich- schonen
möchte, waren umsonst. _ _

»Ich habe so manche Nacht an _ Deiner Wiege,
main Hubertle. gewacht, als »Ich und) lUUg »Und
mir der Schlaf so lieb und suß wart nun gonne

mir altem Weibe die Freude, daß ich ein paar
Stündle bei Deinem Töchterle sitze, wo«ich sonst
einsam in meinem Bette wachen» will)“; _

Fand im vorigen Jahr meine Lori in »der

Gesellschaft schon viel Anerkennung, so war diese

im zweiten Winter noch gestiegen. Sobald _fie
in Der Gesellschaft oder aus Dem Balle erlebten,
war sie allemal von einem Schwarm Herren um-
lagert. Lustig wie sie war, von gutem, Natür-
lichem Verstande und angeborenem Takt, lachte

nnd scherzte sie, ohne eine merkbare Bevorzugung,

mit ihren alten und jungen Verehrern in gleich

heiterer und nnbefangener Art auf das Anmungste.
Sie verstand es dabei sehr wohlz Jedefh Der den
Versuch wagte. die Schranken« im Mindestetl zu
überschreiten, hinreichend deutlich zurückzuweisen.
Es geschah jedoch in einer Art, welche Nichts

Verletzendes hatte. Dabei war sie Don Der
größen Bescheidenheit den älteren Damen gegen-
über und ging mit den jungen M ramemt’lt‘baft-

sachheit in
licher Heiterkeit um. Die außerordentliche Ein-

ihrer Toilette, die Offenheit, mit
welcher sie von ihrem geringen Einkommen sprach,
und die Unbefangenheit, mit der sie ihre Schwäche
inKunst nnd Wissenschaft eingestand, trugen
zweifelsohne viel dazu bei, daß ihre Schönheit
und ihr Glück bei den Herren den Neid der
Damen weniger erregte, wie es sonst vielleicht
der Fall gewesen wäre. So viel stand fest, daß
Lori Thierhurg eine der beliebtesten Damen Der,
guten Gesellschaft in Prag war, nnd daß es
kaum einen Abend gab, an dem wir nicht zu
einem Feste geladen waren. « .

Das. war angenehm und ehrenvoll, aber teuer.
Wie sehr wir auch durch Vermeiden alles über-
flüssigen Luxus die Kosten der Geselligkeit zu ver-
mindern suchten. wie einfach wir auch in unserem
Hause lebten, die Ausgaben gingen dennoch völlig
über unsere Verhältnisse.

Als die Saison vorüber war und ich einmal
meine prächtige Rafiette vornahm, um den Stand
meines Vermögens zu revidieren,"fand ich, daß in
den zwei Jahren nahezu dessen Hälfte verans-
gabt war. « «

Da eine Gehaltsverbesserung für die nächsten
Jahre keineswegs feststand und ich auf einen
Beistand der Familie meiner Frau nicht rechnen
formte, fo uiußte ich mir sagen, daß ich in dieser.
Art unmöglich fortleben könne. Wie sehr diese-
Ankündigung mein teures Weibchen aus ihren
Vergnügungshimmeln reißen und betrüben würde,
sah ich mit Schmerzen voraus. Jch wagte es
gar nicht, meiner Lori den traurigen Stand der
Geldangelegenheit mitzuteilen. Jch schob es von
Tag zu Tag auf und gab mir alle Mühe, meinen
Kummer zu verbergen.

Sortierung folgt


